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CARTE BLANCHE

Verpflichtung zur 
Beständigkeit
Wie viele andere traditionsreiche Stif-
tungen, welche sich dem Erhalt kultu-
rellen Erbes oder wissenschaftlichen 
Innovationen widmen, hat auch un-
sere Stiftung die klare Bestimmung, 
das Fortbestehen des Tierparks Lange 
Erlen nachhaltig zu sichern. Legate 
und Vermächtnisse bilden dabei das 
solide Fundament, das es unserer Stif-
tung ermöglicht, den professionellen 
Betrieb des Tierparks, das Wohlerge-
hen der Tiere und die leidenschaftli-
che Verbundenheit der Mitarbeiten-
den langfristig zu gewährleisten.

Weitere Anliegen, welche uns sehr 
am Herzen liegen, sind die Förderung 
innovativer Projekte im Tierpark und 
die Umsetzung kreativer naturver-
bundener Konzepte, welche einen res-
pektvollen lebendigen Raum im Tier-
park schaffen.

Dank einer achtsamen Verwaltung 
des Stiftungsvermögens blicken wir 
optimistisch in die Zukunft. Eine be-
ständige finanzielle Sicherheit ermög-
licht es uns, f lexibel auf Veränderun-
gen zu reagieren und gleichzeitig eine 
verlässliche Perspektive für alle Be
teiligten zu schaffen, sodass auch in 
wirtschaftlich herausfordernden Zei-
ten das Vertrauen in einen gesicherten 
Unterhalt des Betriebs gewährleistet 
bleibt. 

Dies alles steht sinnbildlich für 
unser Bestreben, den lebendigen Cha-
rakter des Tierparks als Begegnungs-
stätte zwischen Mensch und Natur zu 
bewahren. Es symbolisiert Kontinui-
tät, Verantwortung und Förderung 
eines vertrauten sowie sozialen Erbes 
unserer Region.

Der Tierpark Lange Erlen ist aber 
weit mehr als ein Ort der Begegnung – 
er lehrt uns, unsere Umwelt mit ande-
ren Augen zu sehen, sie zu verstehen, 
zu schützen und vor allem sie zu 
schätzen – ganz gleich, in welchem 
Alter, wer den Tierpark besucht, 
nimmt nicht nur unvergessliche Ein-
drücke mit, sondern auch ein tieferes 
Bewusstsein für die Zerbrechlichkeit 
und den Wert unseres Lebensbereichs. 

Auch Ihre Anerkennung, liebe 
Lesende, kann einen wertvollen Bei-
trag zur Unterstützung des Tierparks 
Lange Erlen leisten: Für einen verant-
wortungsbewussten Umgang der ein-
heimischen Tierwelt und zur Erhal-
tung dieses einzigartigen Terrains der 
Natur für kommende Generationen. 
Mit Ihrem Engagement tragen Sie zur 
harmonischen Verschmelzung von 
Tradition und Zukunft bei – eingebet-
tet in einer Landschaft, welche Erho-
lung bietet und zugleich zum Nach-
denken anregt.

Nicole 
Strahm-
Lavanchy
ist Präsidentin 
Stiftung 
Tierpark 
Lange Erlen

RENDEZ-VOUS MIT … Katharina Holl aus Riehen, für ein Jahr Wahlamerikanerin

Nationalhymne, Online-Aufträge und Feenkostüm
So ein persönliches Rendez-vous mit 
Katharina Holl ist gerade gar nicht so 
einfach. Da müsste man schon den At-
lantik überqueren und den Grossteil der 
USA hinter sich lassen, um sie anzutref-
fen. Denn die 15-jährige Riehenerin hat 
sich dafür entschieden, das Schuljahr 
2024/2025 in den Vereinigten Staaten zu 
verbringen, genauer gesagt in El Paso in 
Texas. Die Stadt mit den etwa 680‘000 
Einwohnern liegt an der Grenze zu Me-
xiko, am südlichsten Zipfel des «Lone 
Star State» und ist eng mit Mexiko ver-
woben. «Einige meiner Mitschüler woh-
nen in Mexiko und kommen jeden Tag 
über die Grenze in die USA in die Schule. 
Und viele Leute, die hier arbeiten, leben 
ebenfalls in Mexiko und pendeln täg-
lich», berichtet Katharina Holl. Der 
Grenzverkehr sei damit ähnlich rege 
wie im Dreiländereck zu Hause. Das 
Gute daran ist, dass die Riehenerin so 
nicht nur ihre Englischkenntnisse ver-
tiefen kann, sondern sich mittlerweile 
auch ganz gut in Spanisch verständigen 
kann. Immerhin leben in El Paso etwa 
70 Prozent Hispanics.

Individueller Stundenplan
Auch wenn es Gemeinsamkeiten mit 

der Heimat gibt, so fallen der 15-Jähri-
gen auch viele Unterschiede auf: In ih-
rer Schule, der Coronado High School 
mit etwa 2000 Schülern, wird jeden 
Morgen die Nationalhymne gesungen 
und der Stundenplan individuell abge-
stimmt mit einem «guidance coun-
selor». Der achtet darauf, dass man in 
Fächern, in denen man besonders gut 
ist, auch auf einem höheren Niveau un-
terrichtet wird und umgekehrt. Alles in 
allem sei es an ihrer High School einfa-
cher, eine gute Note zu bekommen, als 
daheim, findet Katharina: «Hier werden 
auch die Hausaufgaben benotet. Im Ge-
genzug erhält man aber auch viele Ar-
beitsaufträge für zu Hause und die Wo-
chenenden.»

Aber wie hat es geklappt, in der 
neuen Schule Fuss zu fassen? «Am An-
fang war es recht schwer, die ganze Zeit 
nur Englisch zu hören und vor allem die 

Fachausdrücke, zum Beispiel in Mathe, 
zu verstehen. Aber mit der Zeit fiel es 
mir immer leichter», erzählt die Teen-
agerin. «Zu Beginn war es auch etwas 
chaotisch, da ich noch keinen Schullap-
top und die nötigen Zugänge hatte und 
viele Arbeitsaufträge online gestellt 
werden.» Mit etwas Hartnäckigkeit bei 
der IT-Abteilung der Schule räumte sie 
auch diesen Stolperstein aus dem Weg. 
In die Gemeinschaft konnte sich Katha-
rina recht schnell einfinden: «Meine 
Mitschüler waren allesamt sehr offen 
und haben viele Fragen gestellt. So 
konnte ich von Anfang an sehr viele 
Freundschaften schliessen.» Besonders 
witzig sei es in der Woche vor Weih-
nachten gewesen, in der jeder Tag an der 
Schule sein eigenes Motto hatte, wie der 
«Ugly Sweater Day» oder der «Favorite 
Holiday Character Day», bei dem man 
sich als weihnachtliche Figur verklei-
det – Katharina ging als Fee zur Schule.

Generell beeindruckt die Schülerin 
die immense Gastfreundschaft der 

Amerikaner. Geburtstage und speziell 
die Quinceaneras (Geburtstagsfeier der 
Mädchen an ihrem 15. Geburtstag) wer-
den gross gefeiert, für einige werden gar 
Hallen angemietet. Man werde oft und 
gerne eingeladen und auch das Weih-
nachtsfest zusammen mit ihrer Gastfa-
milie sei eine sehr herzliche Erfahrung 
gewesen, erzählt die Austauschschüle-
rin. Sie lebt bei einem Ehepaar, dessen 
sechsjähriger Tochter und einer weite-
ren Gastschülerin aus Frankreich.

Auch die Politik und Donald Trump 
sind natürlich nicht selten Themen 
rund um Katharina herum. Wie gespal-
ten die USA angesichts der politischen 
Lage sind, werde in Texas jedoch nicht 
so deutlich: «Man merkt schon, dass es 
in El Paso sehr viele Trump-Wähler 
gibt.»

Und wie steht’s mit dem Heimweh? 
«Heimweh ist für die meisten Aus-
tauschschüler hier ein grosses Prob-
lem. Ich hatte ein paar Tage, an denen 
ich auch wehmütig wurde, aber für 

mich war es alles in allem einfacher. 
Wahrscheinlich liegt das daran, dass 
ich mit den Pfadi Pro Patria schon öf-
ters ohne meine Familie unterwegs 
war», sagt Katharina. «So gut es mir 
hier auch gefällt, so sehr freue ich mich 
auch wieder auf zu Hause, meine Fami-
lie und meine Freunde in der Schweiz 
und in Deutschland, die ich sehr ver-
misse. Und auf das gute Essen und vor 
allem das dunkle Brot!», meint das 
Mädchen lachend. Fasziniert ist sie zu-
dem davon, dass die Bewohner der te-
xanischen Stadt so gut wie keine «nor-
malen» Autos fahren, sondern fast 
ausschliesslich grosse Trucks. Da 
scheine «bigger» doch etwas «better» 
zu sein.

Vererbte Reiselust
In El Paso ist die bald 16-jährige 

Riehenerin durch die Auswahl ihrer 
Austauschorganisation zwar ganz 
durch Zufall gelandet, aber dass sie 
so weltoffen ist, wurde ihr wohl in die 
Wiege gelegt. In ihrer Familie liegt die 
Reisebegeisterung im Blut. Dass der 
Auslandaufenthalt auch mit einigen 
bürokratischen Hürden verbunden war, 
wie dem Erstellen eines Motivations-
schreibens und Vorstellungsvideos, ei-
nem Besuch auf der Botschaft in Bern 
zum Erhalt des Visums und einigen Ge-
sundheitsschecks, konnte Katharina 
zusammen mit ihren Eltern daher nicht 
abschrecken.

Was jeder Einzelne aus den Erfah-
rungen der mutigen jungen Dame mit-
nehmen kann: Es lohnt sich, einmal 
seine Komfortzone zu verlassen, ins 
kalte Wasser zu springen, mutig zu sein 
und neugierig. Mit etwas Glück und viel 
Tatendrang kann man dann vielleicht 
auch so prägende Erlebnisse mitneh-
men wie Katharina aus Riehen.

� Stefanie Hammer

Stefanie Hammer stammt aus dem Land-
kreis Neu-Ulm in Deutschland, ist freie 
Autorin bei der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung und mit der Familie Holl bereits 
seit über 25 Jahren befreundet.

In der Gemeinschaft angekommen: Katharina Holl (ganz links) im Kreise 
ihrer Freundinnen in El Paso.� Foto: zVg

NACHHALTIGKEIT Klimagruppe sucht helfende Hände für neues Repair-Café

«Unsere Reparaturhelden sollen Spass haben»
Unter dem Motto «Reparieren statt 
Wegwerfen» will die Riehener Kli-
magruppe, eine lokale Sektion des 
Basler Vereins «Klimagerechtigkeits-
initiative Basel 2030», demnächst das 
erste Riehener Repair-Café lancieren. 
Nebst dem ganz praktischen Nutzen 
soll, wie der Name bereits verrät, auch 
der gemeinschaftliche Aspekt im Vor-
dergrund stehen. «Die Riehenerinnen 
und Riehener sollen zusammenkom-
men und sich gegenseitig unterstüt-
zen können», erklärt Beatrix Roth, 
eine der Initiantinnen.  Das Datum für 
den Startschuss steht bereits fest und 
ist nicht ganz zufällig gewählt: Es ist 
der 18. Oktober  – der internationale 
Reparaturtag.

Bis dahin hat die Riehener Kli-
magruppe natürlich noch viel zu tun. 
Vor allem aber sucht sie tatkräftige 
Helferinnen und Helfer für die Repa-
raturen. «Nicht nur Handwerkerinnen 
und Handwerker sind willkommen, 
sondern generell all jene, die Freude 
am Reparieren haben», stellt Co-Initi-
antin Doris Hunziker klar. Um Erfah-
rungen zu sammeln, schaute sie sich 
im Repair-Café in Bottmingen um. Es 
seien vor allem Elektrogeräte, Texti-
lien und Holzgegenstände, die zum 
Reparieren gebracht würden. Die Ar-
beiten sollten dabei nicht allzu viel 
Zeit in Anspruch nehmen. «Es geht vor 
allem um kleinere Reparaturen, etwa 
um den Ersatz eines Kabels», erklärt 
Co-Initiantin Doris Kunzelmann.

Kickoff am 7. Mai
Vorgesehen für das neue Repair-

Café sind monatliche Treffen, wobei 
die Handwerker nicht dazu verpflich-
tet werden, jeden Monat daran teilzu-
nehmen. «Das Engagement soll nie-
derschwellig und f lexibel gehandhabt 
werden, unsere Reparaturhelden sol-
len Spass daran haben», betont Dome-
nica Ott, die ebenfalls an der Organi-
sation beteiligt ist. Informationen 
erhalten Interessierte an einer Kick-
off-Veranstaltung am 7.  Mai um 
16.15  Uhr im Freizeitzentrum Land-
auer. Wer vorher schon mehr dazu er-

fahren oder sich für den Anlass an-
melden möchte, kann sich an das OK 
(repaircafe.riehen@protonmail.com 
oder 079 415 86 86) wenden.

Einen kaputten Gegenstand repa-
rieren lassen und gleichzeitig einen 
Kaffee bei guter Gesellschaft genies
sen: Das Konzept eines Repair-Cafés 
ist simpel – und längst nicht neu. Be-
reits 2014 lancierte die Stiftung für 
Konsumentenschutz in Bern das erste 
Repair-Café. Mittlerweile gibt es 
schweizweit über 260 Standorte; die 
nächsten sind in Basel, Birsfelden und 
Binningen/Bottmingen. Nun ist es 
laut der Klimagruppe an der Zeit, dass 
das grosse grüne Dorf auch ein Re-
pair-Café erhält. 

Dieser Meinung ist auch SP-Ein-
wohnerrat Joris Fricker, der in Abspra-
che mit den Initiantinnen im Riehener 
Parlament einen Anzug dazu einge-

reicht hat. Dieser fordert den Gemein-
derat auf zu prüfen, ob ein Repair-Café 
realisiert respektive auf verschiedene 
Art und Weise unterstützt werden 
könnte – zum Beispiel finanziell oder 
mit der Zurverfügungstellung von 
Räumlichkeiten. 

Riehen ist «prädestiniert»
«Ich bin der Überzeugung, dass der 

Staat und die Gemeinden solche Auf-
gaben übernehmen oder zumindest 
konkret fördern sollen», erklärt der 
Anzugsteller auf Nachfrage. Riehen 
sei als Energiestadt und mit der Loka-
len Agenda 30 sowieso prädestiniert 
für ein solches Projekt.

Die Idee der Klimagruppe war er-
folgreich – so erfolgreich, dass sich der 
Anzug von Joris Fricker bereits teils 
erledigt hat. Inzwischen hat das OK 
nämlich sogar den Ort zugesichert be-

kommen: das Freizeitzentrum Land-
auer. Doch auch so hält der SP-Ein-
wohnerrat seinen Anzug für sinnvoll. 
«Es wäre ohnehin interessant zu er-
fahren, ob der Gemeinderat bereit 
wäre, das Repair-Café zu unterstüt-
zen», so Fricker. Ausserdem blieben 
wichtige Fragen offen, zum Beispiel, 
ob während des künftigen Umbaus 
des Freizeitzentrums ein alternativer 
Standort möglich sei. Unterschrieben 
wurde der Anzug von Mitgliedern der 
SP, EVP und Grünen. 

Ob der Anzug dem Gemeinderat 
zur Bearbeitung überwiesen wird, 
entscheidet sich in der nächsten Ein-
wohnerratssitzung Anfang April. Un-
abhängig davon steht dem neuen Re-
pair-Café aber wohl nichts mehr im 
Wege – vorausgesetzt natürlich, es 
finden sich die gesuchten «Reparatur-
helden».� Nathalie Reichel

Doris Kunzelmann, Domenica Ott, Doris Hunziker und Beatrix Roth vor dem Freizeitzentrum Landauer, wo das 
Repair-Café stattfinden wird.� Foto: Nathalie Reichel
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